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in Garnison, und ihre Nachfolger brachten neue Weisen aus der alten Heimat mit,
die an Sommerabenden auf den Plâtzen von Kingston und York erklangen. Um 1800
hatte jedes Dorf in Oberkanada (Ontario) seinen eigenen Fiedier, viele hatten
aul3erdern noch Dudeisackpfeifer. Die Fiedier spielten unter Dach in den warmen
Farmktichen (im kalten Ontario gab es keinen Tanz auf der Tenne) und die Pfeifer
sonimers im Freien zum Tanz auf. Die Waliser fUlhrten das "Peniiiion"-Singen ein,
wobei erst eine Harfe (heute meist ein Kiavier, eine Geige oder eine Gitarre)
eine Melodie angibt und dann ein Sânger auftritt und Variationen zu dieser Weise
improvisiert.

Mittel- und osteuropâische Überlieferung

Mitte des neunzehnten Jahrhunderts nahm Kanada die ersten Einwanderer aus Mvit-
tel- und Osteuropa auf. Die Ukrainer brachten ihr traditionelles Chorsingen in
ail semner Mannigfaltigkeit mit nach Kanada: Kehrreimlieder aus Kolomea, Bandura
(Mandolinen)-Musik und Winteriiederzyklen, in denen traditionelle Elemente sich
mit Erlebnissen von der Reise und aus dem Pionierieben der Einwanderer verbinden.
In Britisch-Koiunbien und in den Prârieprovinzen f anden sich die Duchoborzenge-
meinden spontan zu mehrstinimigen Chb5ren ohne Instrumentalbegieitung zusanimen. Die
Litauer brachten ihre Sutartinen oder Chorweisen, zu denen viele schbne aite
Braut- und Hochzeitslieder gehbren. Mit den Bulgaren kamen alte Lieder mns Land,
die bei der Arbeit in vielstimmiger Harmnonie, of t ais Kanon, gesungen werden. Die
Poien brachteni Musik fLir die dreisaitige Mazanki-Geige und ffir den "Sierszenki"-
Dudeisack mit.

Viele andere Kiânge sind heute noch in Kanada herauszuh5ren, beispieisweise-
islândische, asiatische und afrokanadische. Man mu3 sich wundern, wie viele von
ihnen lebendig geblieben sind; allerdings gibt es daftir auch einleuchtende Er-
kiârungen. Einmal ist Kanada ein riesiges Land, in dem die Gruppen isoliert leb-
ten; zum anderen siedelten of t ganze D83rfer ais gesehiossene Gruppe in die Neue
Welt iber.

Dr. Carlisle bemerkte dazu: "Lassen Sie sich von niemandem weismachen, dafa die
Voiksmusik in Kanada amn Aussterben ist. Genau das Gegenteil triff t zu: Kanadas
musikalisches Erbe ist eine Fuge, in der die versehiedenen tberlieferungen zusam-
renkiingen. Und gerade weil die Kanadier ihre vielfiuîtige, bîtihende und lebendige
Tradition pfiegen, ld5nnen wir die laufende Weiterentwicklung dieses Erbes beob-
achten."
Geiehrte, Musiker und sonstige Interessenten kb5nnen nâihere Auskünf te Uber die

Sammiung bei der Voikskundlichen Zentrale unter folgender Anschrift einhoien:
Canadian Centre fiir Folk Culture Studies, National Museum of Man, National Muse-
unis of Canada, Ottawa KIA 0M8, Canada.

Acht neue Projekte fbrdern die Kassaveforschung auf vier Kontinenten
Seit der Er83ffnung von Kanadas Forschungszentraie flir internationale Entwick-

lung (International Deveiopment Research Centre, IDRC) im Jahre 1970 ist die Er-
forschung der Knollenfrucht Kassave eines ihrer Hauptanliegen. Die Kassave lie-
fert gegenwârtig 200 bis 300 Millionen Menschen gut die Hâlf te ihres Kalorienbe-
darf s, und diese Zahi wird innerhalb der koummenden drei Jahrzehnte wahrschein-
lich auf iber 500 Millionen anwachsen.

Die Erforschung der Kassave ais menschliches und tierisehes Nahrungsmittei er-
hielt 1970 krâiftigen Auftrieb, ais das Kanadisehe Ait ftir Internationale Entwick-
lung (Canadian International Developient Agency, CIDA) der Internationaien Zen-
traistelie ftir Tropeniandwirtschaf t (Centro International de Agricuitura Tropi-
cal, CIAT) in Koium1bien eine Subvention von 2,5 Mio $ gewâihrte und weitere
750 000 $ bereitstelite, die für Auftragsforschung an kanadischen Instituten
ausgegeben werden soliten. Die IDRC Ubernahn die GeschâftsfLihrung fUlr dieses Ge-
meinschaftsprogramm. (Fortsetzung auf Seite,7 unten)
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